
16. Be1blatt :Beiblatt zur Parla.mentsltorre!pondenz 

11/J 
der Abg.Dr.p t e i f 0 r, K a n d u t s e hund Gonossen 
an den Bundesminister für die Auswärtigen Angelegenheiten, 

\ ' 

4. Juli 1956-

betreffend die rioch in sowjetisoher Haft oder 'Verbannung le'benden Ö,ster-

reicher. 
.. ......... -.-.-.-

Das Sohioksal der i~ sowjetischem Gewahrsam befindliche~ öste~roi­

eher berührt nic):lt nur die Angehörigen dieser Ärmsten, sondern wird in ganz 

österreich mit äusse~ster Anteilnahme verfolgt. Der Bundeskanzler selbst hat 

vor und bei seinem Besuoh in der sowjetisohen Hauptstadt den Vorrang dieser 

Frage vor allen anderen mehrfach betont und zum Ausdrucko gebracht. 

Gestützt auf Angaben und Augenzougenberiohte von Spätheimkehrern 

sollen sich noch eino Reihe von Österreichern in sowjetischer Haft cde~ Ver­

bannung befind~n. Man ha.t diesen Leutim so:wjetischersei t8 die Staatsbürgel'­

schaft aberkanat oder führt sie in den amtlichon Registern als staatenlos. 

DadurCh, dass sie also amtlich als österreicher nicht existieren, besteht 
/' 

die eminente Gefahr j dass sioh kein Mansoh um~ie kümmert und sie für Le-

benszeiten in den russischen Sperrzonen Sibirions unter Jen erblrmlichsten 

Bedingungen testgehalten werden. Die Entwicklung se1t dem Abschluss des 

Staatsvertrag$s und dem Eintreffen des ßogenannten letzten Spätheimkehre~ 

transportes scheint diese Gefahr zu bestätigen~ Denn erst in jüngster Zeit 

wurde durcl1 Pressemaldungen (llDie Presse"vom 3. Juni, "Neuer lCur1er'~ vom 

9.Juni, ''Wiener Samstag" vom 9.Juni) die öffentlichkeit wieder an das Schick-­

sal dieser Leute erin~rt. 
Im Zusammenhap.g mit diesen Pressemeldungon wurden auch achwere Be. 

sOhuldigungen gegen die österreichischeVertrotung in Moskau, insbesondere 

gegen ihren Leiter Gesandten Norbert Bischoff, erhoben. Es wird vor allem 
, ' 

der Meinung Ausdruok gegebon. dass sich die östarreiohische Vertretung zu-

, wenig um das Problem kümmere und die Evidenzhaltung der Verschleppten völlig 

unzureichend sei. So wussten Heimkehrer zu beriohten, dass ea österreich1sohen 

Kameraden durch Mittelsmänner geglückt sei, aus ihrem Verbannungsort auf Um­

wegen mit der österroiohischen Botsohaft Verbindung aufzunehmen und die 

österreichische Vertrotung auf ihr Schicksal aufmerksam zu maohen. Diese 

Nachrichten wurden abor völlig unausgewertet ad aot& gelegt. Ferner wird 

der österreicbischen Botsohaft in Moskau vorgewortan"dass sich die für 

die Kriegsg~fangenen im hohen Norden bestimmten warmen Bekleidungsgegen­

stände in der Botschaft türmen und nicht weitorgeleitet werden. 
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Aus allen diosen Gründen ersoheint die Frage de~ noch in Russ-

land betindlichea und do~t durch irgendwelehe Machenschaften der sowjeti~ 

schen :Behörden zurüokgabsl te.nen. t)sterroichera.ufldärungsbedürttig, und 

sndererso1tsbostobt da~ Verdacht, dass dio ~sterreichischa Vertretung dioe 

sar Aufgabe nur ift völlig unbefriedigender Weise gereOht wird. Schon die 

Zahlen darüber, um wie viele Menschen es siah da.bei handeln kann, "diffe­

rieren.derart, dass enorgische Arbeiten und Vorstellungen bei den Sowjets 

unbedlngt geboten ersohoinen. Duroh unmittelba.re Aussasen von Spätheim­

kehrern liegt ein Lebenszeiohen von etwa 500 Österreichern oder zumindest 

ehomaligen österreiohern, die aus irgendwelohen Gründen von den Russen 

nicht a.ls solche anerkannt werden, vor. Nach bundesdeutsoben Unterlagen, die 

deshalb Von Bedeutung sind, weil dort ein wesentlioh dichteres Netz von. 

Nachrichten und Lebenszeiohen zur Auswertung zu:!: Vorf'iigung steht, sollen 

es 1'\1nd 8.000 Österreicher selft, c1lt) noch in don sibirischen Sperrzonen 

leben.lum Teil werden s1e in den sowjetischen negistern. bereits als 

sowjetische Staatsbürger oder als Staatenlose gOfUhrt. 

Die uftterzeichnoton Abgaordnetoft riohten daher an den Ber~Bundes­

minister für die Auswärtigen Angelegenhoiten die 

A n frag el 

Ist der Herr Bundesm~nister für die AuswärtigQl'1 Angelegenheiten 

bereit, mit allen Mitteln und vor allem duroh energische Sohritte bei 

der Regierung der UdSSR festzustellen, wie viele österreicher als Kriegsge.­

fangone. Verschleppte, Inte~1rl.erte etc. aUs irgendwelcben Gründe~dor 

ulltor i~gend",elcben Vorwä.nden heute nooh in der UdSSR zurückgohalten werdon, 

uftd ist der Ren Bundesminis.terfür die A1,1swärtigon An.gelegenhei ton darUbor 

hinaus bereit, diebisherigG Tätigkeit der 8sterreichisohen Vertretung in 

~ d~esen :Belangen zu überprUfen und vor allem den in der Presse zum AusdruCk 

gebr.chten. und auf konkreton Heimkehreraussagen beruhenden Bedenken 1'1&011-

zugehen? -.-.-.... -.-.~ ... 
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